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Vorwort 

Dieser Band enthält die Referate und Diskussionsergebnisse der Ar-
beitstagung, die von der Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften - Verein für Socialpolitik - im September 1975 in Aachen ab-
gehalten worden ist. 

Der Erweiterte Vorstand der Gesellschaft hatte den Erstunterzeich-
neten mit der wissenschaftlichen Vorbereitung der Tagung beauftragt. 
An die intensiven Diskussionen über die Strukturierung des Themas und 
die thematischen Schwerpunkte sowie an die vielen Anregungen, die er 
in den Sitzungen des Erweiterten Vorstandes für die Durchführung der 
Tagung erhalten hat, denkt er mit Freude und Dank zurück. 

Es erschien wichtig, daß in dieser Arbeitstagung die verschiedenen 
Disziplinen und ihre Vertreter: Betriebswirte, Volkswirte, Soziologen, 
Politologen, Psychologen und Juristen zusammengeführt wurden und 
gemeinsam, wenn auch von ihren je verschiedenen Standpunkten aus, 
das Tagungsthema erschlossen und bearbeiteten. Gleichzeitig war es das 
Ziel der Arbeitstagung, diejenigen, die über breite Erfahrungen im Zu-
standekommen unternehmerischer Entscheidungen verfügen, mit denen 
ins Gespräch zu bringen, die die Einbindung des Unternehmens in die 
Gesellschaft und die gesellschaftlichen Kräftefelder, die auf die unter-
nehmerischen Entscheidungen einwirken, analytisch zu durchdringen 
suchen. Ob dies wirklich gelungen ist und ob die Ziele der Arbeitstagung 
erreicht worden sind, wird man weniger an dem großen Interesse messen 
dürfen, daß die Arbeitstagung bei den Mitgliedern der Gesellschaft und 
in der Öffentlichkeit gefunden hat, sondern vielmehr an den Anregungen 
für weitere wissenschaftliche Arbeit, die die Tagung gab und die sich in 
zukünftigen Veröffentlichungen niederschlagen müssen. 

Im vorliegenden Band sind die Beiträge nach ihren thematischen 
Schwerpunkten, nicht nach ihrer Stellung im Tagungsprogramm geord-
net. Die Ziele der Tagung und des Bandes sind jedoch gleich. Der wirt-
schaftswissenschaftlichen Forschung, die gerade in Deutschland den hier 
aufgeworfenen Fragen viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt hat, 
sollen Impulse gegeben werden, und für die anstehenden ordnungspoli-
tischen Debatten soll Sachmaterial zur Verfügung gestellt werden. 

Die rasche Veröffentlichung wurde durch das zügige Zusammenwirken 
der Referenten, Diskussionsleiter und des Verlages ermöglicht. Ihnen 
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gebührt besonderer Dank. Frau Trudi Brauers und Herr Wolfgang Ren-
sonet haben die Druckfahnen sorgfältig gelesen und die Abbildungen 
gezeichnet. Wir danken ihnen für ihre Mühe herzlich. Schließlich sei auch 
all denjenigen Personen und Institutionen gedankt, die durch ihre tat-
kräftige oder finanzielle Unterstützung zum guten Gelingen der Aachener 
Tagung 1975 beigetragen haben. 

Bonn, im Februar 1976 
Horst Albach 

Dieter Sadowski 
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Begrüßungsansprache 

Von Wilhelm Krelle, Bonn 

Hiermit eröffne ich die Arbeitstagung der Gesellschaft für Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften - Verein für Socialpolitik -, die 
unter dem Thema steht: 

"Die Bedeutung gesellschaftlicher Veränderungen für 
die Willensbildung im Unternehmen". 

Ich heiße alle Teilnehmer herzlich willkommen. Sie werden Ver-
ständnis dafür haben, daß ich nur einige Gäste namentlich begrüßen 
kann. Wir freuen uns, daß Sie, Herr Prorektor Prof. Dr.-Ing. Sattler, 
bei uns sind. Ich bitte Sie, dem Rektor, Prof. Dr. Bernhard Sann, und 
dem Senat der TH Aachen unseren besten Dank für die Zurverfügung-
stellung der Räume zu übermitteln. Ich darf auch Sie, Herr Ober-
bürgermeister Malangre, herzlich begrüßen und Ihnen dafür danken, 
daß Sie die Tagungsteilnehmer heute abend im Krönungssaal des Histo-
rischen Rathauses empfangen werden. Mein Gruß gilt auch dem Leiter 
der wissenschaftlichen Vorbereitung, Prof. Dr. Dr. h. c. Horst Albach. 
Wir danken ihm für die Vorbereitung dieser Tagung. Nach den Refe-
raten zu urteilen, steht uns eine interessante Tagung bevor. Ebenso 
darf ich Herrn Prof. Dr. Harald Winkel für die örtliche Tagungsvor-
bereitung danken. 

Die Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften - Ver-
ein für Socialpolitik -, die vor drei Jahren ihr hundertjähriges Jubi-
läum feiern konnte, war nie eine Vereinigung enger Spezialisten auf 
dem Gebiete der Wirtschaftswissenschaften, sondern hat stets Volks-
wirte, Betriebswirte, Soziologen, Politologen und Juristen aus Wissen-
schaft und Praxis umfaßt. Ihr Ziel war stets ein Doppeltes: einmal die 
Förderung des wissenschaftlichen Meinungsaustausches und damit des 
wissenschaftlichen Fortschrittes auf den genannten Gebieten, zum an-
deren die Einflußnahme auf den öffentlichen Bereich, also die Um-
setzung theoretischer Erkenntnisse in die Praxis. Im Anfang stand 
letzteres sogar ganz im Vordergrund. Erst seit den achtziger Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts trat der Charakter als wissenschaftliche Ge-
sellschaft mehr und mehr hervor. Anstoß zur Gründung der Gesell-
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schaft kam 1872 von einem praktischen Journalisten, Julius von 
Eckardt, dem Chefredakteur des "Hamburger Correspondenten". Einer 
der Gründer des Vereins, Adolf Wagner, der damals gerade auf einen 
Lehrstuhl nach Berlin berufen war, schrieb an Schmoller, damals Pro-
fessor in Halle, er bedaure, daß zwischen den akademischen National-
ökonomen und anderen Männern in Beamtenstellungen, Publizisten 
und Journalisten so wenig Fühlung bestehe und regte dann die Grün-
dung eines Vereins an, der sich hauptsächlich mit der sozialen Frage be-
fassen sollte. So kommen denn gleich auf der ersten vorbereitenden 
Sitzung zur Gründung des Vereins, am 8. Oktober 1872 in Eisenach, 
die Fabrikgesetzgebung und die Lebensbedingungen der Arbeiter zur 
Sprache. Es wird die volle Freiheit für die Arbeiter, bei der Feststel-
lung des Arbeitsvertrages mitzureden, gefordert, eine Kontrolle der 
Öffentlichkeit hierüber, Fabrikinspektionen, ein Bank- und ein Ver-
sicherungskontrollamt, Erziehungs- und Bildungsinstitutionen für Ar-
beiter und anderes mehr. Den damaligen gesellschaftlichen Verände-
rungen, nämlich der Entwicklung einer Arbeiterklasse als Folge der 
Industrialisierung, auch in den Unternehmen Rechnung zu tragen, war 
eines der Ziele der Gründung unserer Gesellschaft. Damit knüpft dies 
Tagungsthema sozusagen unmittelbar an das Hauptthema der ersten 
Versammlung an, aus der die Gesellschaft vor mehr als hundert Jahren 
hervorging. 

Dies Thema ist auch niemals wieder aus den Diskussionen der Ge-
sellschaft verschwunden. Die Mannheimer Tagung 1905 behandelte 
"das Arbeitsverhältnis in den privaten Riesenbetrieben". Brentano hielt 
das Hauptreferat und forderte die Herstellung der Tariffähigkeit der 
Gewerkschaften durch Gesetz. Damals stieß er natürlich auf erbitterten 
Widerstand von seiten der Unternehmerschaft, und selbst die Gewerk-
schaftsvertreter wollten nicht ganz so weit gehen. Heute ist die Tarif-
fähigkeit sogar in der Verfassung verankert. 

Diese und ähnliche Probleme wurden fast auf allen Tagungen zum Teil 
leidenschaftlich diskutiert, und zwar vom betriebswirtschaftlichen, 
volkswirtschaftlichen, sozialen und politischen Standpunkt aus. Die 
Vielfalt der wissenschaftlichen und politischen Standorte der Persön-
lichkeiten, die die Gesellschaft repräsentieren, ist ja gerade charakte-
ristisch für sie. 

Die Schriften des Vereins für Socialpolitik (188 Bände in der alten 
Folge bis zur Selbstauflösung des Vereins im Jahre 1936 und 85 Bände 
in der neuen Folge nach seiner Wiedergründung im Jahre 1948 bis 
jetzt) zeugen ebenfalls von der großen Bedeutung, die die sozialen Be-
ziehungen im Unternehmen im allgemeinen und betriebswirtschaftliche 
Probleme im besonderen für die Gesellschaft gehabt haben. Sie stellen 
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zugleich eine einzigartige Dokumentation der sozialen und einzel- und 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland dar. 

Da dies die erste Tagung ist, die ich als neu gewählter erster Vor-
sitzender dieser Gesellschaft eröffnen darf, gestatten Sie mir noch 
einige Bemerkungen allgemeiner Art zum Zusammenhang von Wil-
lensbildung und rationaler Entscheidung und zur jetzigen Situation 
des Bildungssystems im allgemeinen und der Wirtschaftswissenschaf-
ten im besonderen in der Bundesrepublik. Ein soziales Gebilde wie eine 
Volkswirtschaft oder ein Unternehmen ist als interdependentes Ge-
samtsystem zu verstehen, dessen zukünftige Entwicklung einerseits 
von den zukünftigen Umweltbedingungen abhängt, auf die das Ge-
bilde in der Regel wenig Einfluß hat, sowie von den eigenen Entschei-
dungen in der Vergangenheit und Gegenwart. Leider leben wir nicht 
in der besten aller Welten. Entscheidungen, die sich kurzfristig an-
genehm auswirken, können langfristig verheerende Wirkungen haben. 
Ebenso ist die Koordinierung dezentralisierter Entscheidungen zum 
Beispiel über das Preissystem in der Regel unvollständig, und das Ge-
samtergebnis eigennütziger Entscheidungen in Teilbereichen des Sy-
stems führt in der Regel nicht zu einem optimalen Ergebnis für das 
Gesamtsystem. Auf der anderen Seite ist es für Menschen höchst un-
befriedigend, sich nur in der Rolle ausführender Organe zu sehen, 
selbst wenn dadurch das Gesamtsystem noch so gut funktioniert. Über-
dies ist Unordnung in einem gewissen Sinn und einem gewissen Um-
fang, nämlich als zufallsbedingte Änderung von Systemen, nicht nur 
negativ zu beurteilen. Sie ist Teil des allgemeinen Suchprozesses durch 
Ausbildung einer genügenden Varianz sozialer Systeme, mit deren 
Hilfe die Natur immer neue und manchmal auch bessere Zustände und 
Organisationen herbeiführt. Wichtig ist dabei allerdings, daß soziale 
Formen, die sich als unterlegen erwiesen haben, ausgeschieden werden 
und bessere die überhand gewinnen, daß wir als Gesellschaft also lern-
fähig bleiben. In dieser Richtung ist bei uns sicher sehr viel zu verbes-
sern. Ist der Lagerhaltungszyklus zum Beispiel wirklich nicht zu ver-
meiden? Müssen im Konjunkturzyklus stets gesamtwirtschaftlich sinn-
los zeitweise Vorräte angehäuft und dann die Lager wieder bis auf ein 
Minimum geleert werden, mit entsprechenden Folgen für die Produk-
tion? Müssen bei einem Konjunkturaufschwung und entsprechend zu-
nehmenden Gewinnen und Steuereinnahmen Staatsausgaben und die 
Löhne jeweils weit überproportional steigen und damit den nächsten 
Abschwung mit Notwendigkeit herbeiführen? Offensichtlich ist die Art 
der Willens bildung, die zu solchen Konsequenzen führt, nicht optimal. 

Ähnliches gilt für den Bildungsbereich. Jeder vernünftige Mensch 
muß es begrüßen, wenn durch Änderung im Bildungssystem der durch-
schnittliche Bildungsstand der Bevölkerung gehoben wird. Muß das 


